
Assistent Stephan S u p r a n o w i t z  (beide am Institut 
_ür Zivilrecht) hatten gemeinsam das umfangreiche 
Thema „Die volkseigenen Industriebetriebe — staat­
liche sozialistische Organisationsformen im Bereich der 
gesellschaftlichen Produktion zur bewußten Entfaltung 
und Leitung der schöpferischen Kräfte der Werktäti­
gen“ behandelt.
Der Wert ihrer Arbeit besteht darin, daß sie zur Über­
windung der bürgerlich-formalistischen Auffassungen 
über die „juristische Person“ beiträgt und umfassend 
zur Rechtsfähigkeit der volkseigenen Betriebe Stellung 
nimmt. An die Stelle der Theorie der „juristischen Per­
son“, die die gesellschaftliche Entwicklung negiert und 
alle rechtsfähigen Organisationen in der DDR allein 
unter dem Gesichtspunkt ihrer Vermögensrechtssubjek­
tivität erfaßt, muß die Erfassung der Gesamtstellung 
des volkseigenen Industriebetriebes als eine mit der 
wirtschaftlich-operativen und juristischen Selbständig­
keit ausgestattete, von der sozialistischen Staatsmacht 
auf der Grundlage des einheitlichen Volkseigentums 
organisierte und planmäßig geleitete staatliche sozia­
listische Organisation der von der Ausbeutung befreiten 
Betriebskollektive treten. Die Übertragung der Rechts­
fähigkeit an die einzelnen volkseigenen Betriebe cha­
rakterisierten die Doktoranden als einen folgerichtigen 
und notwendigen Schritt zur Durchsetzung des demo­
kratischen Zentralismus in der Leitung und Organi­
sation der volkseigenen Industriebetriebe. Die wechsel­
seitigen Produktions-, Versorgungs- und Absatzbezie­
hungen, das Zusammenwirken der Betriebe, die Durch­
setzung des Prinzips der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung und der betrieblichen Planung und schließlich 
die Plandurchführung mit den Mitteln des Vertrages 
erfordern die Übertragung der Rechtsfähigkeit an den 
einzelnen Industriebetrieb.
Es sollte ein Anliegen der beiden Verfasser sein, in 
ihrer weiteren Arbeit diese wissenschaftlichen Erkennt­
nisse für die Praxis nutzbar zu machen.
Große praktische Bedeutung hat auch die Dissertation 
des wissenschaftlichen Assistenten am Institut für 
Zivilrecht Ernst W i n k l b a u e r ,  die das Thema 
„Die höhere Qualität der sozialistischen Neuererbewe­
gung auf der Grundlage der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit und die Grundfragen ihrer staatlichen 
Neuorganisation“ zum Gegenstand hat. Neben einer 
exakten Analyse des Standes der Entwicklung der 
Neuerer-Bewegung enthält die Arbeit wertvolle An­
regungen für die weitere Entwicklung des sozialisti­
schen Neuererrechts, damit es zu einem Instrument der 
breiten Entfaltung der schöpferischen Tätigkeit der 
Werktätigen und zur Durchsetzung der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit in der Neuererbewegung wird“.
Die beiden letzten Thesenverteidigungen der Fest­
wochen hatten arbeitsrechtliche Themen zum Gegen­
stand. Der wissenschaftliche Aspirant am Institut für 
Arbeitsrecht Joachim M i c h a s  hatte in seiner Disser­
tation die Rolle der disziplinarischen Verantwortlich­
keit für die Entwicklung der sozialistischen Einstellung 
zur Arbeit untersucht. Der Doktorand kam zu der Fest­
stellung, daß der höchste Inhalt der bewußten, frei­
willigen sozialistischen Arbeitsdisziplin in der Entwick­
lung der bewußten Teilnahme der Werktätigen an der 
Leitung der Wirtschaft zu sehen ist.
Die Dissertation des wissenschaftlichen Assistenten 
Klaus M e n n i c k e  (Institut für Arbeitsrecht) be­
schäftigte sich mit dem Thema „Die Konfliktkommis­
sion als Organ der Höherentwicklung der sozialistischen 
Demokratie bei der Organisierung der Arbeit“.
Alle öffentlichen Thesenverteidigungen zeigten, wie die 
Juristische Fakultät um die Entwicklung und Förde­
rung der Nachwuchskader bemüht ist; sie zeigten, wel-

3 vgl. hierzu die Vorschläge Winklbauers ln der Zeitschrift 
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chen Stand die wissenschaftliche Arbeit an der Fakultät 
schon erreicht hat.

Tag der Studenten
Der letzte Tag des Jubiläums der Humboldt-Universi­
tät stand an der Juristischen Fakultät unter dem Motto 
„Tag der Studenten“; Er wurde von den Studenten 
selbst ausgestaltet; hier wurden die Ergebnisse ihrer 
wissenschaftlichen Arbeiten vorgetragen.
Es ist ein wesentlicher Bestandteil des juristischen 
Studiums, die künftigen Kader der Staats- und Wirt­
schaftsorgane schon frühzeitig an selbständige wissen­
schaftliche Arbeit zu gewöhnen. Daß auf diesem Gebiet 
ein Durchbruch erzielt wurde, zeigt sich u. a. in wissen­
schaftlichen Kollektivarbeiten, in der Beteiligung von 
Studenten an der Vorbereitung und Durchführung wis­
senschaftlicher Konferenzen sowie an der Zusammen­
stellung von Dokumentationen'''. Für ihre vorbildliche 
Arbeit ist die Juristische Fakultät als beste Fakultät 
bei der Vorbereitung der 150-Jahr-Feier der Humboldt- 
Universität ausgezeichnet worden.
Der Tag der Studenten begann mit dem ReferaVeines 
Studenten über die Entwicklung der Juristischen Fakul­
tät. Der Referent legte dar, wie der Wettbewerb um 
den Titel „Gruppe sozialistischer Studenten“ entstand, 
der eine große Rolle bei der Herausbildung des sozia­
listischen Bewußtseins der Studenten gespielt hat3 4 5. In­
zwischen sind die Studentengruppen III/3 und IV/2 für 
ihre vorbildliche Arbeit ausgezeichnet worden.
Der wissenschaftliche Assistent G r i e b e  (Institut für 
Strafrecht) sprach anschließend über die Forderungen, 
die die Praxis an eine sozialistische Lehrtätigkeit stellt. 
Er wies in diesem Zusammenhang darauf hin, daß es 
nicht allein um ein Kennenlernen der praktischen 
Tätigkeit gehe, sondern um das Begreifen der Gesetz­
mäßigkeit der Entwicklung.
Danach erfolgte die Auszeichnung der wissenschaft­
lichen Arbeiten. Den ersten Preis erhielt die Studenten­
gruppe III/2 für ihre Arbeit über den Kampf der KPD 
von 1945—1956. Den zweiten Preis erhielt die Gruppe 
IV/2 für ihre Arbeit über das Zusammenwirken staat­
licher und gesellschaftlicher Organe bei der Bekämp­
fung der Kriminalität im Handel. Der dritte Preis 
wurde geteilt der Gruppe IV/3 für die Arbeit über 
das 8. Plenum des ZK der SED und die Probleme der 
Arbeitspflicht und des Arbeitsschutzes und der Gruppe 
III/I für die Arbeit über den Wettbewerb um das 
schöne sozialistische Dorf zuerkannt. Einen zusätzlichen 
Ehrenpreis erhielt die Studentengruppe II 3 für ihre 
Arbeit über Wege zur Überwindung der Fluktuation.
Die Beratung der Studenten wurde dann in drei Ar­
beitskreisen fortgesetzt.
Der Arbeitskreis I befaßte sich mit der Rolle und Be­
deutung der sozialistischen Brigaden bei der Vollen­
dung des Sieges des Sozialismus in der DDR. Ihm 
lagen die wissenschaftlichen Arbeiten zweier Studenten­
zirkel vor, die sich mit diesem Problem befaßt hatten, 
sowie Thesen zu den Fragen der staatsbürgerlichen Ent­
wicklung in den und durch die sozialistischen Brigaden. 
In Anwesenheit zahlreicher Vertreter des Lehrkörpers 
und von Mitgliedern einer Brigade aus dem KWO ent­
wickelte sich eine lebhafte Aussprache, die ein Aus­
druck echter Gemeinschaftsarbeit zwischen Studenten, 
Dozenten und Praktikern war.
Der Arbeitskreis II behandelte Probleme der sozialisti­
schen Umgestaltung der Landwirtschaft. Als Arbeits­
grundlage dienten die wissenschaftlichen Arbeiten über
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